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Besprechungen weiterer Titel: blog.phzh.ch/akzente/rubrik/medientipps

Krisen spalten die Ge-
sellschaft, bringen 
Menschen gegeneinander 
auf, rücken sie aber auch 
näher zusammen. In dem 
von Margaret Atwood und 
Douglas Preston heraus-
gegebenen Romanprojekt 
«Vierzehn Tage» (dtv, 
2024) begegnen sich die 
Bewohner:innen eines New 
Yorker Mietshauses im 
Lockdown jeden Abend auf 
dem Dach. Man hält Ab-
stand und will nichts 
miteinander zu tun ha-
ben. Dennoch wächst 
unter den Isolierten eine 
launische Verbundenheit. 
So verschieden diese 
Menschen sind, so gegen-
sätzlich und doch 
gleichartig sind die 
Geschichten, die sie sich 
(bzw. die 36 Autor:innen) 
reihum erzählen. 

Von einer vertraute-
ren Schicksalsgemein-
schaft handelt «Am Meer» 
von Elizabeth Strout 
(Luch ter hand, 2024).  
Die Autorin Lucy wird zu 
Beginn der Pandemie von 
ihrem Exmann gedrängt, 
New York zu verlassen und 
mit ihm in ein Landhaus 
in Maine zu ziehen. Aus 
Wochen werden Monate und 
vor dem Hintergrund 
gesellschaftlicher 
Verwerfungen geraten 
auch Freundschaften und 
Familien unter Druck. 
 Dem belgischen 
Schriftsteller Jean-Phi-
lippe Toussaint scheint 
die Covid-Krise eher 
entgegenzukommen, wie er 
gesteht. Die Arbeit an 
der autobiografischen 
Erzählung «Das Schach-
brett» (FVA, 2024) hält 
ihn über Wasser und lässt 
Erinnerungen an den 
Vater, die Anfänge der 
Liebe und des Schreibens 
mit seiner alten Schach-
leidenschaft wundersam 
verschmelzen. 
– Daniel Ammann

Erinnerungen an 
den Lockdown


